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Diplomatiſcher Hokus⸗Pokus und welt⸗ 
geſchichtlieher Ernſt. 


Seit der Zeit, daß die Kabinets⸗Politik in Europa 
nach ihren kurzen Hungermonaten im Jahre 1848 wie⸗ 
der in die Reſtauration gegangen und ſich jetzt an der 
Tafel ihrer Allweisheit ſehr gemüthvoll gütlich thut, ſeit 
dieſer Zeit iſt auch die Diplomatie wieder obenauf. 

Obwohl nun Alles in Allem nur eine vorübergehende 
Phaſe im Staatenſpiel der Weltgeſchichte ausmacht, jo 
iſt es doch als einſtweilige Beſchäftigung nicht uninter⸗ 
eſſant, in den Diplomaten⸗Hokus⸗Pokus hineinzugucken, 
in welchem es gegenwärtig ganz außerordentlich gährt, 


obgleich unſerer Ueberzeugung nach wenig Spiritus und 


ſehr Pie Mil aus dieſer abgeſtandenen Gährung kom⸗ 
men wird. 

= wollen uns alſo den Diplomaten-Hokus⸗Pokus 
anſehen. 

Was hat es zu bedeuten, daß Palmerſton, der ſo⸗ 
genannte Freiheitsmann gerade vom Staatsſtreich Louis 
Napoleons ſehr befriedigt war, während er allenthalben 
die Staatsſtreiche ſo ſehr anfeindete? — Woher kommt 
a aß das jetzige Miniftertum in England, welches 
eben Staatsſtreich⸗Kabinetten ſo intim wie möglich 
15 Pi gerade gegen Frankreich ſo ſehr aufgebracht 
if 1 d em che Regierung rüſtet, fie zieht die Schiffe 
aue Kanal. Anpifchen Meere zurück und dirigirt ſie 
in den Wahre Iſt wirklich die Sache ſo ernſt? 

Das 51 Pie a der Sache iſt Folgendes. 
Es gie i M nur zwei Mächte von wirklicher 
Bedeutung; zwei iächte, deren kriegeriſcher Zuſammen⸗ 
irkli oͤglich, geriſcher < 
ſtoß wirklich möge), während der Krieg aller andern 
Mächte untereinander nur von diefen Mächten abhängt. 
Die zwei Mächte ſind Engtand und Rußland. 
Dieſe zwei Mächte ſind in Europa ununterbrochen in einem 


— 


Berlin, Mittwoch, den 


28. Januar 


* 1 2 : 
diplomatiſchen Kriege begriffen, der wirkliche Krieg wird 
aber nicht in Europa, ſondern in Aſten ſpielen, wo es ſich 
um die Herrſchaft dieſer unermeßlichen Welt handeln, 
wird 


Außer dieſen zwei Mächten giebt es noch zwei, die 
eine Art von Sekundanten in einem künftigen Kriege 
ſpielen werden; die Sekundanten ſind Oeſtreich und 
Frankreich, die beide durch innere Zerwürfniſſe in ihren 
Ländern behindert werden, in einen ernſtlichen europä⸗ 
iſchen Krieg zu treten, ſobald nicht die eine oder die 
andere jener Haupt⸗Mächte mit ihnen iſt. 

Eine fünfte Macht giebt es noch, Preußen, die an 
ſich zu keinem Kriege geneigt iſt, auch mit keiner Partei 
beſondere ausſchließliche Verbindung hat, und die ihre 
Macht durch eine bis zum äußerſten Moment feſtzuhal⸗ 
tende Neutralität zu gründen ſucht, und auch ſuchen 
muß. — Preußen kann und darf nicht nach eigenem 
Belieben, ſondern wird ſtets nur nach den Umſtänden 
irgend eine Partei ergreifen, wenn das unumgäng⸗ 
lich nothwendig iſt. . 

Das Spiel in der Diplomatie, die nichts als ein 
Krieg im Frieden iſt, wird nun eigentlich von den Haupt⸗ 
lagern aus getrieben; und bei dieſem Spiel handelt es 
ſich eben um die beiden Sekundanten. Dieſe beiden 
Sekundanten ſind nämlich ſo bedeutend, daß ſie in einem 
Zwecke vereint, ſowohl für England wie für Rußland 
eine gefährliche Stärke erlangen. Das Hauptintereſſe 
Rußlands wie Englands geht darauf hinaus, ſie ſtets 
zu trennen. Dieſer Trennung, die ſehr energiſch unter⸗ 
halten wird, verdankt die Schweiz ihre Unabhängigkeit 
und Italien feinen Doppeldruck. In der Schweiz folk 
wo möglich Niemand, in Italien wo möglich Oeſtreich 
und Frankreich ſich eiferſüchtig das Gleichgewicht halten. 

Um nun dieſes eiferſüchtige Gleichgewicht zwiſchen 
dieſen beiden Sekundanten zu erhalten, wendet ſowohl; 


Rußland wie England all' feinen Einfluß: uf. Zu die⸗ 


ſem Zwecke ſucht ſtets England Oeſtreich auf feine Seite 
zu ziehen und zeigt ihm ſtets, daß Rußland der Feind 
Oeſtreichs ſei, der ihm allen Einfluß durch eine Ober⸗ 
herrſchaft in Konſtantinopel ſchmälern will. England 


wird daher Oeſtreichs erbittertſter Feind, ſobald dteſes 


ſich Rußland in die Arme wirft, und weil England 
weiß, daß niemals ein Volk Europas ſich mit Rußland 
wird verbinden wollen, ſucht es ſtets in folchen Ländern, 
wo die Kabinette gut mit Rußland ſtehen, die Völker 
gegen die Kabinette zu reizen. Nicht die beſondere Vor⸗ 
liebe für die Völker iſt es alſo, die England veranlaßt, 
ein konſtitutionelles Staatsleben bei ihnen zu begründen, 
ſondern fein eigenes Intereſſe At es, in allen Ländern, 
wo es von, den Kabinetten Bündniſſe mit Rußland 
fürchtet, die Völker zu Worte kommen zu laſſen. 

Daher rührt Englands diplomatiſche Vorliebe für 
Ungarn, welches in der Zeit der wirklichen Noth keine 
wahre Stütze an England fand, ſondern erſt von ihm 


ſo ſehr geliebt wird, ſeitdem Oeſtreich ſich Rußlands 


Hilfe anheim gab. 3 

Mit Oeſtreich hat indeſſen England ſtets ein ſchwe⸗ 
res Spiel. Oeſtreichs Staatsmänner haben immer bis 
zum Jahre 1849 die Waage ſehr geſchickt zwiſchen Ruß⸗ 
land und England gehalten und aus der Eiferſucht Bei⸗ 
der eine Unabhängigkeit für ſich zu erkämpfen geſucht. == 
Leichteres Spiel hatte indeſſen England ſtets mit Frank⸗ 
reich. — In Frankreich, wo immer die öffentliche Mei⸗ 
nung eine große Rolle ſpielte, iſt zwar England vom 
Volke nicht geliebt, aber Rußland immer ſehr verhaßt, 
und in vorkommenden Kriſen durfte England darauf 
zählen, daß Frankreich die Schmach des unglücklichen 
Feldzuges von 1812 in Rußland rächen, und ſo an der 
Seite Englands werde ſtehen wollen. 

Dieſem Einfluß Englands wußte Rußland derch man⸗ 
nigfache Mittel das Gleichgewicht zu halten. — Rußland 
wurde es nie ſchwer, in Oeſtreich ſeinen Einfluß zu er⸗ 
halten. Wenn es ihm an der Donau Abbruch that, ſo 
leiſtete es ihm in Deutſchland gewaltigen Vorſchub, ver⸗ 
leibte es ihm Krakau ein. Rußland iſt der Grund, 
weshalb der ganze deutſche Bund eigentlich öſtreichiſch 
iſt. Es iſt das Haupthinderniß jeder Selbſtſtändigkeit 
Preußens und Deutſchlands. Dieſer Sieg wird ihm 
leicht gemacht durch die ruſſiſch⸗öſtreichiſche Partei in 
Berlin. — Dagegen ward es Rußland bisher nicht fo 
leicht, ſich Frankreich geneigt zu erhalten. Zu dieſem 
Zweck muß es großen Aufwand und ungeheure Sum⸗ 
men verſchwenden. In Paris treiben ſich ſeit vielen 
Jahren unzählige ruſſiſche Agenten umher, die weder 
Intriguen noch Geld ſparen, um die Negierung zu 
ſchmähen durch eine ſtarke Oppoſttion, und die Oppoſt⸗ 
tion zu korrumpiren durch Beſtechungen; durch Beides 
aber die Nation in einer Ohnmacht zu erhalten, um ihr 
jeden Einfluß auf das Ausland zu benehmen. 

Seit der ungariſchen Revolution iſt die Lage der 
Dinge ſehr günſtig für Rußland geworden. Es wurde 
die Solidarität der konſervativen Intereſſen geſtiftet, in 
welcher Rußland die Hauptrolle ſpielt, und zudem wurde 
das Geſpenſt der rothen Republik herauf beſchworen, 
durch welches zuerſt die Ruhe⸗ und Ordnungs⸗Partei in 


Frankreich gegründet und dann der Staatsſtreich geför⸗ 
dert wurde, den Rußland außerordentlich begünſtige. 

Ehe der Staatsſtreich zu Stande kam, war daher 
England genöthigt, die Sympathie der Völker aufzuru⸗ 
fen. Die Koſſuth⸗Geſchichte in England iſt und war 
nichts als eine Volksdemonſtration, die durch Europa 
die Sympathien für England erwecken ſollte. Die Glad⸗ 
ſton'ſche Broſchüre gegen Neapel, die Met eng des 
Turiner Hofes war ganz aus demſelben Motiv en ſprun⸗ 
gen. Dieſe Mittel waren auch ausreichend, lange 
nicht Frankreich auf Rußlands Seite ſich ſtellte. — Von 
dem Augenblick aber, wo die Abenteurer⸗Politik in Frank⸗ 
reich an die Spitze trat, und zwar unter Rußlands 
Schutz, da ſank Palmerſton's ganze Politik zuſammen. 
Er mußte vorerſt ſein Amt niederlegen, um ſeinen Nach⸗ 
folgern Zeit zu laſſen, die Angelegenheiten zu ordnen; 
und dieſe, die wohl einſehen, daß Napoleon ohne Krieg 
ſich nimmermehr erhalten Tann, ruͤſten vorerſt, um vor 
einer abenteuerlichen Ueberraſchung ſicher zu ſein. 

Dies aber hat auch bis auf Preußen herab Einfluß. 
Es wird verſichert — und es iſt ſehr glaubwürdig — 
daß Rußland an Frankreich zum Lohn ſeiner Dienſte 


gegen England die Rheinprovinzen verſprochen, und daß 


in Folge deſſen ein innigeres Verhältniß zwiſchen Eng⸗ 
land und Preußen eingetreten, die Solidarität der kon⸗ 
ſervativen Intereſſen ernſtlich erſchüttert worden, das 
Kriegsminiſterium Bonin eingetreten und die öͤſtreich⸗ 
ruſſiſche Partei in den Hintergrund gedrängt ſei. — 

So ſtehen die Dinge, die ſehr ernſt klingen; — aber 
nur ernſt vom Hokus⸗Pokus⸗Standpunkt der Diplomatie 
aus geſehen. — Wer es aber weiß, daß dieſer Stand⸗ 
punkt, wie überhaupt die Kabinetspolitik, unfruchtbar ge⸗ 
worden; wer es weiß, daß zwar Kabinette Kriege 5g 
nen können, aber nur die Völker den Frieden ſchließen 
werden, der ſteht all' den Befürchtungen und Hoffnungen 
mit großer Ruhe entgegen, denn, in Wahrheit, aus all' 
den verlebten Intriguen wird ſo gut wie Nichts, wenn 
der Ernſt der Weltgeſchichte eintritt, der ſtets anders ver⸗ 
läuft, als die altersſchwache Diplomatie es ſich {räumen 
läßt. Denn der Hokus⸗Pokus iſt zwar ſehr niedlich: die 
Weltgeſchichte aber iſt ſehr ernſt! au 


Das Schneidergewerk zu Berlin vom Jahre 
1288 bis 1851. 

Im Dezember v. J. erſchien ein von dem abgehenden Vor⸗ 
ſtande der Schneider⸗Innung herausgegebener, für die Mitglieder 
der Innung beſtimmter Verwaltungs⸗ und Kaſſenbericht über 
die letztverfloſſenen drei Jahre, welcher außer dem eigentlichen 
Kaſſenberlcht einige intereſſante und de hiſtoriſche Nach⸗ 
richten über dieſe Innung mittheilt. Der Vorſtand bedauert in 
feinem Berichte, daß durch das Edikt vom 10. Novbr. 1810, 
welches die Gewerbefreiheit einführt, „der weſentliche Inhalt der 
ertheilten Privilegien aufgehoben und ſomit die eigentliche. Be⸗ 


lebung des Gewerks faſt gänzlich erſtorben ſei.“ — Hiernach 


müßte man erwarten, daß bis zum 10. Nov. 1810 die Junung 
ſich in blühenden Zuſtänden befunden, ein reges Leben inner⸗ 
halb derſelben geherrſcht, daß ein bruͤderliches Band die Mit⸗ 
glieder umſchlungen, daß wenigſtens Inſtituttonen für die ma⸗ 
teriellen Vortheile durch die Innungsſtatuten und Privilegien 
begründet gewefen; und daß nun am 10. Non. 1810 durch die 
Einführung der „ſogenannten Gewerbefreiheit“, wie der Vor⸗ 


ſtand dieſelbe bezeichnet, dieſe wohlthätigen Einrichtungen mit 
einem Schlage erſtorben ſeien. Glücklicherweiſe giebt der Vor⸗ 
ſtand in ſeinem Berichte hierüber die beſte Auskunft. Wir ers 
fahren aus demſelben, daß das Schneidergewerk feine erſten 
Statuten am 10. April 1288 vom Magiſtrate zu Berlin er⸗ 
halten, und daß von dieſem Tage bis zum 27. Sept. 1734 
das Gewerk zu verſchiedenen Zeiten 4 Privilegien von dem 
jedesmaligen Landesherrn erhalten; daß zu einer Zeit gar 5 
verſchiedene Schneidergewerke neben einander in Berlin beſtan⸗ 
den. Von einer fruchtbringenden Thätigkeit des Gewerks für 
die Mitglieder weiß der Bericht nichts zu melden; wohl aber 
muß zugeſtanden werden, daß um vielfache „Mißbräuche“ 
der Zünfte abzuſtellen, auf Antrag der Reichsfürſten des Rö⸗ 
miſchen Reichs am 16. Aug. 1731 das allgemeine Handwerker⸗ 
Patent für ganz Deutſchland erlaſſen werden mußte. Welcher 
Art dieſe Mißbräuche beim hieſigen Schneidergewerk geweſen 
ſein mochten, iſt in dem Berichte nicht angegeben, indeſſen giebt 
das General⸗Privilegium des Schneidergewerks zu Berlin vom 
27. Sept. 1734 hierüber die beſte Auskunft. Es lautet näm⸗ 
lich der Artikel 16 genannten Privilegiums: „Damit auch den 
vielen Klagen über die Schneider, daß dieſelben keine tüchtige 
Arbeit machen, oder wohl gar von dem Zeuge und Zuthat 
etwas zu entwenden ſich unterſtehen, ſo viel möglich vorgebeu⸗ 
get und abgeholfen werde: So verordnen Wir hiermit ze. dc. 

Artikel 17. „Damit aber dieſem Betrug und Entwen⸗ 
dung der Zeuge und Zuthaten deſto beſſer begegnet werde: So 
verordnen Wir ferner, daß kein Schneider, bei zehn Thaler 
Strafe zur Kämmerei, ſich weigern ſolle, die von ihm zu ver⸗ 
fertigen verlangte Kleidung in. des Beſtellers Haufe, oder deſſen 
Gegenwart zuzuſchneiden, und die Ueberſchläge von der erfor⸗ 
derfen Zuthat, es ſei an Treffen, Litzen, Gold- oder Silberfaden, 
Seide und Knöpfen mit ihm zu machen. Es ſoll auch jeder 
S ſchuldig ſein, alle Abgänge, Flecke, Schroteln und 
Stücke dem Herrn des Kleides, bei Ueberlieferung deſſelben, aus⸗ 
zuantworten, und ihm nichts als die Tuch⸗Ecken verbleiben, 
wenn der Herr des Kleides ſolche nicht ſelbſt verlangt.“ ꝛc. ar. 

Artikel 24. „Der Meiſter ſoll feinen Lehrs Knaben ge 
wiſſenhaft mit allem Fleiß und gründlich unterrichten, und da 
die Schneider unter ſich die Gewohnheit eingeführt, daß ſie die 
Jungens fo wenig, als die Geſellen, zuſehen laſſen, wann fie 
die Kleider zuſchneiden, noch weniger aber ihnen ſolches lehren, 
ſondern das Zuschneiden den Meiſtern fo zu ſagen abgeſtohlen 
werden müſſe, welches vielleicht deswegen geſchehen ſein mag, 
daß das Geſinde, wie viel ſie übrig behalten, nicht wiſſen ſolle, 
oder Niemand auf das Zeugniß derſelben ſich berufen könne: 


So verordnen Wir hiermit, daß die Meiſter den Jungens, wenn 


Ne des Verſtandes find, allerdings weiſen ſollen, wie jede Art 
er Kleidung zugeſchnitten werden muͤſſe, und wie dem Eigen⸗ 
er zum Beſten etwas dabei erſpart werden könne. Es ſoll 
nun ein Meiſter mit ſeinem Lehr⸗Jungen chriſtlich und ver⸗ 
man umgehen, nicht aber mit unverdienten oder auch über⸗ 
zusehen Schlägen und anderm unchriſtlichen Bezeigen demſelben 
thigen, und dadurch die Lehrjahre * verlaufen, gleichſam nö⸗ 
Handarbeſch auch ſolche Jungen mit übermäßiger Haus: und 
Handwerks“ alſo daß fie dadurch an tüchtiger Erlernung des 
»Ehe⸗Weibern ndert werden belegen, noch weniger aber ihren 

Das Sun, Gesellen dergleichen 35 thun geſtatten.“ ac. ze. 
Jahrhunderts leidcewerk muß vom 13. bis zu Ende des 18. 
ausgezeichnete Man keine, durch Thaͤtigkeit für das Gewerk, 
Bericht nur eines un an feiner Spitze we El da der 
Neumann, Grwahung ehh ici d 1 a ae 
ren 1772 bis 1775 tes der eien cee ntgegengeeften 2. 
e Verbeſſerungen und zweck⸗ 
erwallung, des Gewerks zu 
0 im Jahre 1777 eine noch 


N 3 f, im Jahre 
779 wurde ein Geſellen⸗Kranfenh al 


Dieſer nach dem ſiebenjährigen Kriege, mit der Wiederbelebung 
des Gewerks, eingeſchlagene Weg des Fortſchritts für humane 
Verbeſſerungen, mußte leider bald einer unglücklichen „Ueber 
hebung“ weichen. Das bis dahin als ausreichend une 
Gewerkshaus wurde verkauft und dafür im Jahre 1793 das 
Haus Fiſcherbrücke 21 für 21,000 Thlr. als Gewerkshaus an⸗ 
gekauft. Aber ſelbſt nach der mit anſehnlichen Koſten geſchehe⸗ 
nen Ausbauung konnte dieſes Haus doch nicht dem Zweck ent⸗ 
ſprechend befunden werden, und mußte daher 1794 für 13,000 
Thler, alſo mit einem Verluſt von 8000 Thlrn., exluſtve der Bau⸗ 
koſten, verkauft werden. Zur Deckung des durch dieſe „Ueber: 


hebung“ herbeigeführten Berluſtes wußte man nichts Beſſeres 


zu thun als das Geſellen⸗Kraukenhaus zu verkaufen. 
Im Jahre 1809. waren die Meiſter nicht einmal im Stande 
die vom Gewerke aufzubringenden Kriegskoſten von 4496 Thlr. 
1½ Gr. aufzubringen und wurden deshalb die Geſellen mit 
herangezogen, obgleich damals 
ſtanden. { 5 
Jeder Unbefangene wird gewiß nach dieſen Thatſachen zu⸗ 
geben, daß das Gewerk damals keine Lebensfähigkeit mehr be⸗ 
ſaß, und daß hiernach die Behauptung des Vorſtandes: es ſei 
durch das Edikt vom 10. November 1810 die eigentliche Bele⸗ 
bung des Gewerks erſtorben, nicht begründet erſcheinen muß. 
„Im Jahre 1840 wurde, nach dem Bericht des Vorſtandes, 
auch das Schneidergewerk, gleich anderen Gewerken, von einem 
Hoffnungsſtrahl durchdrungen,“ und ſchaffte ſich eine — — 
neue Fahne mit der Jahreszahl 1643 an! x 
(Fortſetzung folgt.) 


Berlin, den 27. Jauuar. 

— Die Kommiſſion der 1. Kammer zur Berathung der 
vorgeſchlagenen Verfaſſungsabänderungen beantragt; den Antrag 
des Abg. Klee auf Streichung der Diäten und Reiſekoſten der 
Mitglieder der 2. Kammer, abzulehnen; den Antrag des 
Abg. von Gaffron auf Streichung der Worte: „Beamte be⸗ 
dürfen keines Urlaubs zum Eintritt in die Kammer,“ anzu⸗ 
nehmen; den Antrag des Abg. von Plötz auf öjährige Periode 
der 2. Kammer, Einberufung mindeſtens alle 2 Jahre und 
jährige Etatsperiode des Staatshaushalts, abzulehnen; den 
Antrag des Abg. von Zander auf Streichung der Worte: 
„Die Staatshaushalts⸗Etats werden von der 1. Kammer im 
Ganzen angenommen oder abgelehnt,“ anzunehmen. 

— In den geſtrigen Bericht über die Sitzung der 2. Kam; 
mer hat ſich ein Irrthum eingeſchlichen; bei Berathung der 
Brauner 'ſchen Petition wurde die beantragte Tagesordnung 
verworfen und das Geſuch dem Miniſterium des Innern 


zur Berücksichtigung um Abhilfe überwieſen. — In der heuti⸗ 


gen Sitzung der 2. Kammer beklagte ſich der Abg. von Vincke 
darüber, daß die Kommiſſton zur Berathung feines Antrages, 


die ſeitens der Regierung geſchloſſene verfaſſungswidrige Wie⸗ 


dereinführung der Kreisſtände betreffend, ſeinen Antrag vertagt 
habe, bis ein Beſchluß der 1. Kammer über das Gemeinde⸗ 


ordnungsgeſetz vorliege; er trug darauf an, das Verfahren der 


Kommiſſion zu verwerfen. Dieſem Antrage trat die Kammer 
nach längerer Debatte mit 171 gegen 146 Stimmen bei. — 
Die erſte Kammer verhandelte über den Antrag der Abgeord⸗ 
neten von Kleiſt und von Itzenplitz, die Abänderung der Art. 
40 und 41 der Verfaſſung (Aufhebung der Lehen und Fidei⸗ 
kommiſſe) betreffend. 5 3 

— Die Linke der 2. Kammer wird gleichfalls einen Antrag 
einbringen, der einen Tadel gegen das Verfahren der Regie⸗ 
rung in Bezug auf die freien und deutſchkatholiſchen Gemein⸗ 
den enthält. 3 

— Was die Höhe des Zeitungsſtempels betrifft, werden 
nach der „N. Pr. Z.“ vorausſichtlich einige Aenderungen ein⸗ 
treten; bei der vorgeſchlagenen Steuer (T Pf. für 100 Quadrat⸗ 
Zoll) würden die größeren Blätter für jedes Eremplar eine 


nur 320 Geſellen in Arbeit 


jährliche Abgabe von 3 bis 5 Thlrn. zu entrichten haben, wäh⸗ 
rend der frühere Stempel nur 1 Thlr. betrug. — Dafjelbe 
Blatt ſtellt es heute als entſchiedene Thatſache hin, daß eine 
weitere weſentliche Erhöhung des Militair⸗Etats nicht zu er⸗ 
warten wäre. 

— Der Plan des Kaufmanns Schulze, auf dem Köpnicker 
Felde eine Halle zur Lagerung der Wolle ſowie zur Abhaltung 
des Wollmarktes daſelbſt zu erbauen, kam geſtern im Gewerbe⸗ 
rath, dem derſelbe vom Polizeipräsidium zur Begutachtung mit⸗ 
getheilt war, zur Berathung. Die Handelsabtheilung hatte ſich, 
wie ſchon früher der Gemeinderath, dagegen ausgeſprochen, das 
Plenum beſchloß jedoch, dem Polizeipräſidium zu antworten: 
wenn ſchon in dieſem Augenblicke die Verlegung des Woll⸗ 
markts nicht ohne Schwierigkeit werde geſchehen können, ſei es 
doch ſehr wünſchenswerth, wenn die Königl. Behörden ihren 
Einfluß geltend machen wollten, um in Fürzefter Friſt dieſen 
Plan in's Werk zu ſetzen; die Baupläne des Hrn. Schulze 
zu prüfen befände ſich der Gewerberath nicht in der Lage. 

+ Das in voriger Woche ausgeſetzte Urtheil in dem gegen, 
den Literaten Ludwig Buhl ſchwebenden Prozeſſe iſt heute da⸗ 
hin verkündigt worden, daß die konfiszirten „Memoiren des 
Caſanova“ zu vernichten ſeien; gegen Buhl wurde außerdem 
auf eine Geldſtrafe von 50 Thlen. erkannt. r 

— Bei Auklagen wegen Spielens in fremden Lotterien war 
von der Vertheidigung der Einwand erhoben worden, daß das 
in dieſer Beziehung ergangene Geſetz vom Jahre 1847 nach 
Einführung des neuen Strafgeſetzes keine Gültigkeit mehr habe 
und da im letzteren keine beſondere Strafe für das gedachte 
Vergehen verordnet worden, eine Strafe gegen die Angeklagten 
nicht erkannt werden könne. Das Kriminalgericht hatte jedoch 
ftefs die fortwährende Gültigkeit jenes Geſetzes anerkannt, wel⸗ 
cher Anſicht nunmehr auch das Kammergericht beigetreten iſt. 

+ Im Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater findet 
am Donnerſtag den 29ſten d. eine Beneſizvorſtellung für 
das gern geſehene Mitglied, Frau Harwardt ſtatt; das reich⸗ 
haltige Programm, das einen genußreichen Abend verſpricht, 
beſteht aus: „Ein guter Tag,“ Luſtſpiel in 1 Akt von L. v. 
Alvensleben. „Rippenſtöße, oder: Wer iſt der Rechte,“ Poſſe 
in 2 Akten. „Ein Vater um jeden Preis,“ Luſtſpiel in 1 Akt. 
Zum Schluß: Ballet (Tanzdivertiſſement). In den Zwiſchen⸗ 
akten wird Frau Küchenmeiſter⸗Rudersdorff mehrere Geſangs⸗ 
ſtücke vortragen. 

— Der Verein für Gewerbfleiß in Preußen feierte am 
Sonntag fein 3ljähriges Stiftungsfeſt. Die Einnahme des 
Vereins betrug im verfloſſenen Jahre 3638 Thlr., die Ausgabe 
3594 Thlr., der eiſerne Fonds in Staatsſchuldſcheinen 21,500 Thlr.; 
letzterer wurde in den letzten vier Jahren durch viele Ausgaben 
nicht unbedeutend angegriffen. Für Erfindungen und Verbeſ⸗ 
ſerungen im Fache der Weberei, Mechanik, Furberei und Ger⸗ 
berei wurden 1240 Thlr. verausgabt, ferner wurden zur Prü⸗ 
fung der Heizkraft vaterländiſcher Breunmaterialien durch im 
Großen angeſtellte Verſuche 7500 Thlr. verwendet, welche 
Summe das Handelsminiſterium um 5400 Thlr. vergrößert 
hat. Die in den letzten vier Jahren ausgeſchriebenen Preisauf⸗ 
gaben 2 15 zwar viele Bewerber, aber keine Löſung. 
Zahl der Mitglieder belief ſich Ende 1851 auf 569, während 
ſie beim Entſtehen 367 und 12 Jahre ſpäter (1834) faſt 900 
betrug; von den 569 Mitgliedern wohnen 237 in Berlin. 

+ Am 24. d. hielt der Königſtädtiſche Geſundheitspflege⸗ 
Verein feine jährliche General-Verſammlung, in welcher der 
Jahresbericht pro 1851 mitgetheilt wurde. Ein ausführlicher 
Bericht folgt in der nächſten Nummer. 

— Bei der Freiſprechung des Hrn. Adolph Streckfuß in 
ſeinem Hochverrathsprozeſſe erkannte der Gerichtshof zugleich 
auf die Freigebung der konſiszirten Schrift: „Die franzöſiſche 


Revolution“, da dem §. 50 des Preßgeſetzes, der die Vernich⸗ 


Berlin, 
Verlag von Theodor Heymann, 


Die 


Hierzu eine 


tung einer Schrift anordnet, in welcher der Thatbeſtand einer 
ſtrafbaren Handlung erkannt wird, keine rückwirkende Kraft auf 
den vorliegenden, son vor Erlaß des Geſetzes eingetretenen 
Fall beigelegt werden könne. Der Staatsanwalt hatte hierge⸗ 
gen appellirt, und das Obertribunal, der Ausführung der 
Staatsanwaltſchaft beitretend, vernichtete den betreffenden Theil 
des erſten Urtheils. Das Schwurgericht wird nun nochmals 
zu ‚prüfen haben, in wie weit der Inhalt der Schrift den That⸗ 

beſtand einer ſtrafbaren Handlung konſtatirt. . 

— Als Kandidaten zur erledigten Stelle eines Direktors 
der Singakademie bezeichnet man; den Mufit- Direktor Grell, 
den Kapellmeiſter Taubert, den Hofkirchen⸗Muſik⸗Direktor Neu⸗ 
mann und den als Komponiſten und Dirigenten in. Leipzig 
und Köln ſchon vielfach bewährten Herrn Hiller, welcher jetzt 
eine Stellung am italieniſchen Theater in Paris einnimmt. 

4. In der am 19. d. ſtattgehabten Sitzung des Gewerberaths 
fand die allgemeine Berathung über das Schneidergeſellen⸗ 
ſtatut ſtatt; dieſelbe drehte ſich hauptſachlich um den Punkt, 
welche Stellung der Innungsvorſtand zur Geſellenkaſſe einzu⸗ 
nehmen habe. Von der einen Seite wurde die volle Theil⸗ 
nahme und ſpezielle Mitwirkung der Meiſterſchaft bei der Ver⸗ 
waltung dieſer Kaſſe beanſprucht, von der anderen Seite dage⸗ 
gen geltend gemacht, daß überhaupt keine Verpflichtung für die 
Geſellen eriſtire, den Kaſſen beitreten zu müſſen, daß daher, 
wenn ſie es freiwillig thun, ihnen auch die Verwaltung ihrer 
Gelder überlaſſen bleiben müſſe. Zuletzt verſchaffte ih die An⸗ 
ſicht Geltung, wie es vollkommen ausreiche, daß, wie es durch 
das Normalſtatut vorgeſchrieben, der ee der Ge⸗ 
ſellenſchaft, als die Hauptperſon, von derſelben aus der Mei⸗ 
ſterſchaft gewählt, daß derſelbe vom Magiſtrat beſtätigt und 
dadurch Mitglied des Innungsvorſtandes werden muß, wodurch 
er Gelegenheit erhält, das Intereſſe der Meiſterſchaft überall 
genügend zu wahren. — In der geſtrigen Sitzung des Ge⸗ 
werberaths ſollte die Berathung der einzelnen Paragraphen des 
Statuts ſtattfinden; dieſelbe mußte jedoch ausgeſetzt werden, 
weil die Rechtsbeſtändigkeit des Ortsſtatuts, auf welches ſich 
dieſe Kaſſenſtatuten ſtützen, angefochten wurde. Erſt nach Er⸗ 
ledigung dieſes Gegenſtandes und nachdem der Magiſtrat ſeine 
Behauptung, daß die geſetzlichen Formen in Betreff des Erlaſ⸗ 
ſes eines Ortsſtatuts erfüllt find, nachgewieſen haben wird, kann, 
mit Berathung ſpezieller Kaſſen⸗Statuten vorgegangen werden. 

Hannover, 26. Januar. Die erſte Kammer hat heute 
den Zollvertrag zum zweiten Male berathen und mit 34 gegen 
19 Stimmen abermals angenommen. 

Stuttgart. Die Verhandlungen des Becherſchen Pro⸗ 
zeſſes ſind am 24. 2 beendigt worden, das Reſume des 

räſidenten begann am 26. 24 %% 
£ Babel 215 zweite ae das Geſetz über Ver⸗ 
längerung des Kriegszuſtandes gene FR. f 

As Vruchſal halt die „Bad. dz“ Am 22 marſchirte 
eine Abtheilung des hieſigen er, als Erekutiens⸗ 
mannſchaft nach Obergrombach, we bei der lesten Bürgermei⸗ 
ſterwahl wieder einige Sympathien für Hecker ſich, geregt⸗ haben. 
Wien. Das Budget für das Verwaltungsjahr 1852, 
welches gegenwärtig im Reichsrathe berathen wird, zeigt angeb⸗ 
lich ein Defizit von 40 — 50 Millionen. Das Deſtzit im Vers 
waltungejahre 1850 betrug etwas über 77 Millionen und im 
Verwaltungsjahre 1840, Wo das Kriegsbudget allein bei 158 
Millionen in Anſpruch nahm, faſt 140 Millionen. 5 

Paris, 25. Jan. Die Konſiskationsdekrete bilden natür⸗ 
lich noch immer das Tagesgeſpräch und den Gegenſtand allge⸗ 
meiner Aufregung. Louis Napoleon und ſeine Handlanger rech⸗ 
neten darauf, durch dieſen Raub ſich zugleich die Gunſt der 
Demokratie, der Arbeiter und Soldaten zu ſichern, indem ein 
großer Theil der mit Beſchlag belegten Güter zu gemeinnützigen 
Zwecken beſtimmt wurde. (Es werden N Güter kon⸗ 

Druck von W. Pormetter iu Berlin- 

eilage. Kommanvantenſtr. 7. 


Beilage zu Nr. 23. der Mrwähler Zeitung. 


Mittwoch, den 28. Januar 1852. 8 


fiszirt, welche Louis Philipp ſchlauer Weiſe zwei. Tage vor ſei⸗ 
ner Thronbeſteigung, am J. Auguſt 1830, an feine Kinder, mit 
Ausnahme des muthmaßlichen Thronerben, abgetreten hatte, da 
nach einem Geſetze die Güter des jevesmaligen Königs unwi⸗ 
derruflich in Staatspomänen verwandelt werden.) Ob ihm ſeine 
Abſicht gelungen iſt, kann vielleicht ſchon die nächſte Zukunft 
zeigen. Die Bourgediſte hat ſich L. Napoleon durch dieſe Maß⸗ 
regel gänzlich entfremdet, ſeloſt ſeine treueſten Anhänger, wie 
der be Vizepräsident der Republik, Boulay, fangen an, 
ihn zu meiden: St Arnaud, feine rechte Hand und Vollbrin⸗ 
ger des Staateſtreichs wollte ſeine Entlaſſung geben, der Mir 
nister Magne (öffentliche Arbeiten) hat den Schritt wirklich ge⸗ 
than. Hr, v. Montalembert und mehrere Freunde, deren Bei⸗ 
tritt im Dezember dem Präſidenten von fo weſentlichem Vor⸗ 
theil war, ſind aus dem berathenden Ausſchuß, der freilich nur 
= dem Namen nach beſtand, ausgetreten, und Dupin, der 
jo lange hin und hergeſchwankt hat, hat ſich genöthigt geſehen, 
ſeine Stelle als Generalanwalt beim Kaſſationshofe niederzu⸗ 
legen. — Der neue Juſtizminiſter Abatueci iſt ſehr ſchnell zum 
Miniſter gemacht worden. Bonaparte ließ ihn zu ſich rufen 
und bat ihn, ihm den Gefallen zu thun, das Juſtiz⸗Miniſterium 
zu übernehmen. Er wollte keine Gegenreden anhören, ſagte 
ihm nichts über die Dekrete, die zugleich mit ſeiner Ernennung 
erſcheinen ſollten, kurz er verlangte die Uebernahme des Juſtiz⸗ 
Miniſteriums auf Gnade und Ungnade. 

Der „Moniteur“ enthält heute ein Dekret, welches das De⸗ 
kret der proviſoriſchen Regierung vom 29. Februar 1848 auf⸗ 
hebt und die Adelstitel herſtellt. Nach amtlicher Mit⸗ 
theilung wird das Organiſationsgeſetz des Staatsraths und die 
Mitgliederliſte Montag erſcheinen. 

Wie in Paris find auch in Lyon die Namen mehrerer 
Plätze, Straßen de. verändert worden: der Platz der Republik, 
welcher ehemals Platz Louis XVIII. hieß, hat den Namen 
„Platz Louis Napoleon's“ erhalten. 

„Die Maßregel, in Folge deren die Herren Charras, Cholat, 
Millote und Valentin aus der Armeeliſte geſtrichen, wurden, 


hat bei dem Offtzierkorps Mißfallen erregt, weil daſſelbe ſeine 


Stellung nicht von dem Belieben der exekutiven Gewalt, ſon⸗ 
dern nach dem bisherigen Gebrauche nur von dem Ausſpruche 
der Kriegsgerichte abhängig ſehen will. N 
Paris, 26. Januar. Der heutige „Moniteur“ bringt die 
Organiſatton des Staats-Raths. Zum Vice Präſidenten deſ⸗ 
ſelben iſt Baroche ernannt. Zu gleicher Zeit folgt die Ernen⸗ 
nung von 34 RNäthen. Das Miniſterium des Handels iſt mit 
dem des Innern vereinigt worden. (Tel. Dep.) 


Die Tapezierer⸗Gehülfen 5 
werden hiermit erinnert, daß das Quartal am 31. Januar, 
Abends 7 Uhr, Schützenstraße 31. bei Kiersky abgehalten wird. 
Es bittet recht zahlreich ſich einzufinden. Der Vorſtand. 

Wiener Affen⸗Theater. 
Sophienſtraße Nr. 16. 
Heute: Ate große Vorſtellung der aus 53 vierfüßigen 
Mitgliedern beſtehenden Künſtlergeſellſchaft. Platze: 
Num. Stühle 15 fgr., Kdr. 7 ſgr. Erſter Pl. 10 for. ‚Kor. 5 ſgr. 
Zweit. Pl. 6 ſgr., Kdr. 3 ſgr. Dritt. Pl. J ſgr. Kor. 2 fgr. 
Kaſſ. 6, Anf. 7 Uhr. C. Orban, Direktor. 


Förſter's Salon, Friedrichsſtr. 112. 
Heute Mittwoch, den 28. Januar: Keine Vorſtellung. 
Morgen Donnerſtag: Eine Vorſtellung: = 


Das maleriſche und romantiſche 
Mheinland. 


Kaſſenöffnung 36 uhr. Anfang 7 Uhr. 
7 Kahleis u. Wolff. 


— 


Cirque national de Paris. 
Heute Mittwoch: Corde Volante. 
Persische Productionen. 


Lindmüller's Zauber⸗Salon, 
wird eröffnet Montag, den 2. Februar, Alexanderſtr. 26 im 
Theater. Da ich wöchentlich nur eine Vorſtellung geben kann, 
bitte ich um recht zahlreichen Beſuch. 
Lindmüller, 
Königl. eonceſſtonirter magiſch⸗phyſtkaliſcher Künſtler. 
n 


ELDORADO. 
Mittwoch: Concert u. Ball. Anf. 9 uhr. Wollſchläger. 


Geſellſchaft Ambroſia im Mehlhauſe. Sonntag, d. 1. Febr.: 
Wiener Maskenball. Die Billetts hierzu können Lindenſtr. 27 
bei Berg abgeholt werden. Auf. 8 Uhr. Der Vorſtand. 


Verantwortlicher Nebakteur: Hermann Holpheim, in Berlin. 

In der, zufolge Bekanntmachung v. 19, am 23. d. M. ſtatt⸗ 
gehabten Verf. der Mitgl. der ehem. Bügerwehr d. 87. Stadt⸗ 
bez. iſt beſchloſſen worden, den Kaſſenbeſtand unt. die bedürftig⸗ 
Un frühern Mitglied. derſelben zu vertheilen. — Die an dieſer 
nertheitung Anſpruch zu haben glauben, wollen fich bis fpäteftens 
Ianerſte ehr. c. bei dem Mitunterzeichneten Schindler, Prenz⸗ 
meld. Dreetz. Hörtel. Kaiſer. Pritzkow. Schindler. 


Königftad 8 CB : 7 

idtiſcher Geſundheitspflege⸗ Verein. 
er ein 
= enen von den auweſenden Mitgliedern 
Caſſenführung eve GSefunpheitspflege + Vereins beauftragt die 
fcheinigen wir hier den Beſtand der Caſſe zu unterſuchen be⸗ 
SE mit, daß wir die in dem Caſſenbuche aufge: 


brachte Einnahme und Ausgabepoſten mit den Belegen überein: 


ſtimmend, ſewie den baaren Beſtand der Caſſe richtig gefunden 
haben. Berlin, 26. Jan. Hayn. Hirſckorn. Alba Scharnagel. 


Ir 


Heute Mitwoch, d. 28. Januar, werden auf meiner Kegelbahn 
Speck u. Schinken ausgeſchoben, wozu ich ergebenſt einlade. 
Twardokus, Mittelſtr. 20. 


Heute Mittwoch fan ride Blut- u. Leberwurſt 
bei E. Völmy, Poſtſtr. 1. im Durchgange. 


Für die Herren Kleidermacher. 
1 Loth Nähbaumwolle für 8 Pfennige. 
8 Fitzen Zwirn, (ht engl.) für 1 Sgr. 
1 Dutzend Schnallen von 1 Sgr. an, 
bei M. Hiller, am Molkenmarkt neben Nr. 3. 
F. Pokorny’s Cigarren-Lager, N. Grün-Str.28., I Tr., 
‚empfiehlt sich allen Rauchern ganz besonders u. mache 
ich meine Freunde und Bekannten darauf aufmerksam, 


Leiſerne Buchdruckpreſſe kauft W. Pormetter, Kommandantenſtr. 7. 


Auffallend billig; goldene und ſilberne Eylinder⸗, Anker⸗ Eine Parthie von c. 30 Eir;, einige Jahre alter Hopfen, 
u. Spindeluhren, Ohrringe, Broches, Boutons, Ketten, Ringe ze. in Fäſſern von e. 3 Er. iſt uns un bft 225 1 
bei L. M. Noſeuthal, Spandauerſtr. 60, d. Poſt gegenüber. geben. — Auf portofreie Anfragen find wir gern bereit, Pros 


Den geehrten Hausfranen ben davon zu ſenden. — 
empfiehlt, das Pfund 2 Zucker 93 Sgr. — Brethſchneider & Comp., in Gr. Glogau. 
" „ ochzucker 0 5 Ein Clavier für Anfän ſſend m 
7 ee 5 Roſenthalerſtraße A. 17. ee . 
HE l eis ſehr gut kochend, 2 „ SE TH 8 
„ „ Caffe für 5% und 5 Waaren⸗Verkauf eigener Fabrik. 
„„ „ Syrup „ AAN, „ Drill von 5 bis 10 Sgr., „ Inlett 3 bis 6 Sgr., Ueber: 
Rothe und weiße Weine à Flaſche 5, 6 und 7½ Sgr. zugzeug 214 bis 5 Sgr., Hemden⸗Cattun von 2 Sgr., Bett⸗ 


Carl Runge, Landsbergerſtr. 68. Ecke der Kurzenſtr. decken, Muſter⸗Parchend, Dimiti, Schwanehoy, empftehlk in Ellen 
2 jo wie in Stücken zu den billigſten Preiſen. 


NB, Mein Lager in Creas⸗Leinwand, nach Preis⸗Courant 


\ ; 1 
Damen = Mani el empfiehlt in großer Aus wahl. 
r F. W. Müller, Webermeiſter, Gr. Frankfurterſtraße 89. 


in allen Stoffen ſollen um damit zu räumen jetzt 8 irklicher Usverkauf 


J, 2, 3, 4, 5 bis 6 Thlr. billiger verkauft werden. der ſechsten Aſſoclation der Schneider⸗Meiſter. 
M. Blumenreich & Comp., Um ſchnell wegen Aufgabe des Geſchäfts zu räumen, ver⸗ 
1 = 8 kaufen wir fünmtliche Kleidungsſtücke zu und unter den 
Nr. 8. Poſtſtraße Nt. 8. witklichen Koſtenpreiſen, eine Partie älterer Sachen ſogar für 


die Hälfte des reellen Werthes. Das Lager iſt bis jezt noch 
vollſtändig aſſortirt, und garantiren wir für reelle Arbeit und 


Ausverkauf von Hemden. ai arkgrafeuftr. r. 22. 


Um meinen großen Vorrath von Hemden zu verkleinern, — - 
verkauft dieſelben von heut ab, zu nachſtehenden billigen Die höchſten Preiſe für Juwelen, Gold, Silber, Uh⸗ 
Preiſen nämlich: ’ fi ren, Treſſen, Pfandſcheine, Münzen ac. zahlt L. M. Roſen⸗ 

Mannshemden von gutem und ſtarken Hausleinen, das thal, Spandauerſtr. Nr. 60, der Poſt gegenüber. 9 
halbe Dutzend 3 Thlr. 15 Sgr. und 4 Thlr. — Meiſter mit 1 Stühlen und 400er und 600ter Maſchſtrern 

Rein leinene Manns⸗ und Frauen⸗Hemden von gutem finden Befchäftigung b. Joachim J. Marcus, N. Königſtr. 35. 


Weißgarn⸗, Creag⸗, Bielefelder: und Hanfleinen, das halbe] Kuüraſſterſtr. 9. if eine heizbare Schlafſtelle b. Wachtel z. verm. 


Dutzend 4, 47g, 5, 51%, 6, 6½, 7, 8, 9 und 10. Thlr. 2 5 . — 
Beere an ten Vielefelder, Beeifenbere Roſenthalerſtr. 39. iſt auf d. H. 1 Tr. Schlafſt. z. 1. Febr. z. v. 


er und Achten Holländiſchen Leinen, nach den neueſten - ad 8 NN 

Tele, Fagons, ſehe feuer und in HA jo wohl ganz Sur Würdigung der Annoncen . 

ſchmalen, als breiten Faltenlagen angefertigt, das halbe der W ieg u. Comp. hierſelbſt, alte Leipzigerſtr. 2. 

Dutzend 8, 9, 10, 11, 12, 145 und 18 Thlr. wird das Publikum hierdurch benachrichtigt, daß der Verein zur 
Oberhemden vom feinften engliſchen Shirting (blen⸗ Centraliſation deulſcher Auswanderung u. Coloniſation die Con⸗ 

dend weiß), ganz eben ſo wie obige Leinene in allen belie⸗ 125 — ie en e 1 d 

i i 55 ſernomm at, einerle s 

bigen ſo wohl ganz ſchmalen als breiter Faltenlagen ver feinen feht Berlin, den 27. Jantar 1852 


fertigt in einer Auswahl von mehr als hundert Dutzend, 
das halbe Dutzend 4%, 5, 5% und 6 Thlr. Baumwollene Der Verwaltungsrath des Berliner Vereins 


Manns: und Frauenhemden. Unterbeinkleider und Jacken zur Gentralifation deutſcher RR ee 55 Tonifatioit a 
für Damen und Herren von feinem engliſchen Geſundheits⸗ Büreau: Unter den Linden Nr. u 
flanell auf dem bloßen Körper zu tragen angefertigt, ſo wie Bei C. H. Gummi in Nis bach iſt e eben erſchienen und 
von Trikot, Leinen, Baumwollen und Parchend, Strümpfe . in allen Buchhandlungen, in Berlin bei Ferd. Geelhaar 
für Damen und Herren u. ſ. w. zu bedeutend herabgeſetzten (früher eee Breiteſtr. 23. zu haben: 
Preiſen. fahrungen 

N. Behrens, Kronenſtr. 33. eines bayeriſchen Bierbrauers 


Feine weiße ächt leinene Taſchentücher, das halbe Dutzend über die Art und Weiſe, ſtets gleichmäßig kräf⸗ 
22% 25 She, I und 11 lt. Erga feine achte Vatift- | tiges wohlſchmeckendes und helles Bier zu N 
taſchentücher, das halbe Dutzend 1½ 2 und 21% Thlr. Von J. G. Boß, Bierbrauer. 


Eine 400 fer Maſchine, 139 Gang Atzen und Bae & gte. Auflage. Preis 15 Sgr. 
Loth, ein feſtgeſchlagenes Geſchirr 70 G. 1% breit, 600 Spul⸗ Die zweite Auflage dieſes praktiſchen Büchleirs war in 3 Mo⸗ 
Rollen nebſt drei Arbeitsſtühlen ſind zu verkaufen bei nalen vergriffen, — wohl die beſte Empfehlung für die Brauch⸗ 

Fe 2. Scheuer, Neue Königsſtr. Nr. 2. barkeit deſſelben. 

Vorzügliche Lichtbilder von 15 ſgr., Life. u. f. Gem 
w. an werden Königsſtr. 32. im Glashauſe bei jeder Witterung 
täglich angefertigt. Mit der Bemerkung „billiger als gewöhnlich“ 
jeder Lichtbilder⸗Anzeige wird ein höherer Preis erzielt. 

Eine ausgezeichnete II Flöte mit 10 Klappen v. 
C, Golde à Dresden iſt billig zu verkaufen bei he 
\ Grün, Kommandantenſtr. Nr. 10. 


N 


Auf die Annonce des Herrn Kahleis erwiedere ich mit 
kurzen Worten, daß der Contract zwiſchen mir und Herrn 
Kahleis bei mir zur Anſicht liegt, wonach ich ganz in mei⸗ 
nem Rechte gegen denſelben gehandelt habe. 

F. Förſter. 


